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Anltlicher Theil.
3 e . l . und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem pensionierten
l. l . Obersten Anton Vocha l als Ritter des Ordens
der eisernen Krone dritter Klasse in Oemäßhcit der
Ordensstatuten den Nitterstand allergnüdigst zu verleihen
geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 18. März d. I . dcm
gewesenen Director der Aussig-Tcplitzcr Eisenbahn, Stadt-
rath Franz D i e t t r i c h in Teplitz in Anerkennung seiner
verdienstlichen Leistungen im Eisenbahnwesen und seines
gemeinnützigen Wirkens das Ritterkreuz deS Franz Joseph.
Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. März d. I . aller»
gnädigst zu gestatten geruht, daß dcm Hufiathe Christian
Ritter d ' E l v e r t anläßlich seines Rücktrittes als Bür>
germeister in Brunn die Allerhöchste Anerkennung seines
loyalen und gemeinnützigen WirlcnS bekannt gegeben
Werde.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 25. März d. I . den
Landesgerichtsralh Dr. Eduard Ritter v. K i n d ing er
in Wien zum Oberstaatsanwalt bei dem tirolisch'vor»
arlbergischen Oberlandesgerichtc allcrgnädigst zu ernen-
nen geruht. G l a s e r m. p.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 18. März d. I . den
Director des Staats »Real» und Obcrgymnasiums in
Wadowicc Theodor S t a h l b e r g e r zum Director des
Etaatsgymnasiums bei St . Hyacinth in Krakau aller-
gnädigst zu ernennen geruht. S t r e m a y r m. p.

Se. l . und f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. März d. I , dcm
Kammerdiener weiland Sr. kön. Hoheit dcö durchlauch-
tigsten Erzherzogs Franz, Herzogs von Modcna, Georg
K o v ä t s in Anerkennung seiner vieljährigen treuen
Dienstleistung das goldene Verdicnstkrenz allcrgnädigst
zu verleihen geruht.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 16. März d. I . dcm
bei dcm l . und l. Ocneralconsulate in Nustschuk in Ver-
wendung stehenden k. und k. Kanzlisten Abraham Ca-
n e t t i das goldene Verdicnstlrcuz allcrguädigst zu ver-
leihen geruht.

Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 22. März d. I . den,

Gemeindevorsteher in Stronsdorf Georg G a r n ha f t
in Anerkennung seines vicljährigcn verdienstlichen Wir.
lens das goldene Beroicnstkreuz allergnädigst zu verleihen
geruht.

Der Minister des Innern hat den Bezirkscommissär
Eonaro Frcihcrrn v. Guss ich , den Ministcnalconci«
Pisten Zeno Freiherrn v. M osch, den GczntScommissär
Joseph M a t s c h c g o , den Nezirlöcomm'ssär Dr . Franz
A l i m on da Edlen v. M a n n e n t r c u und den Min i -
stcrialconcipisten Dr. Karl Watz la zu Ministcrial-Bicc-
secrctären in» Ministeriuln des Hnncrn ernannt.

Der Minister des Innern '.»ot den Äezirkscominissär
Dr . Benedict Grasen G i o v a n e i l i zum Slatthallerci-
secretär im Küstenlaude ernannt.

Der Iustizmimstcr hat den Gerichtsadjunclen Iojeph
M o r a l in Klagcnfurt zum Bczirksrichtcr zu S t . Leon»
hard in Steiermark ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Wien, 27. März.

Ausweis
über den Stand der R i n d e r p e s t in dcn österrcichi-
schen Ländern in der Zeit vom 20. bis 27. März 1876.

I n dcm für die Zeit vom 13. bis 20. März d. I .
ausgewiesenen Stande der Rinderpest in den vsten'eichi.
schen Ländern ist in der Zeit vom 20. bis 27. März
d. I . leine Aenderung eingetreten.

Zur Tagcsncschichte.
Die „Politische Corresponded" vom 27. d vcr'

öffmtlicht an der Spitze ihres Blattes nachstehende hoch«
wichtige Erklärung:

„Auf Grund der schr energischen Einwirkung.n
O e s t e r r e i c h « U n g a r n s unt, R u ß l a n d s auf
die se r l i i sche Regierung hat, wie wir aus sicherster
Quelle milzmheileil in der Lage sind, der serbische Mi»
nister dee» Arußern cincm diplomatischen Agclitcn einer
der obaenamit:', Großmächte die nachfolgende Erklärung
abgegeben:

„Die serbische Regierung hat keinerlei Absicht, die
Türlei anzugreifen, noch auch in irgend etwas das Paci.
ficationowerl der Großmächte zu behindern u„d sich da
durch einen Eollectivschrilt dieser letzteren zuznzilhen. Die
militärischen Vorbtreltmigen, welche bis jctz». gelrofsel,
worden, sind nur die Ergänzung der mililäriichcn Or .
ganisalion Serbiens, welche während der letzte» Jahre
vernachlässigt worden ist."

Das Pacificationswerk wird jedenfalls durch das
Geständnis des serbischen Ministers des Aeußern, ouß

die militärische Organisation Serbiens ln den letzten
Jahren vernachlässigt worden ist, wesentlich gefordert
werden, da die gewissenlosen Agitatoren, welche die In<
surgenlcn zur Fortsetzung des Kimpfes aneifern, nach
cinem solchen Geständnis wol lalim mehr mit der Unter,
slützun^ der „Armee" der »serbischen Großmacht" fiun»
lern können.

Mittlerweile hat bereits am 26. o. om-mitlaa« in
R a g u s a die erste Eo.iferenz in Angelegenheil der Pc»cl.
fication zwischen Ali Paschn, Achmed Mulhtar Pasch»
und Vassa Efendi einerseits u„d dem russischen Consul
Ionln und General Rodir andererseit« ftatl gefunden.
Hauptsächlich wurde über die Modalitüten der Heimlehr
der Flüchtlinge verhandelt. — I n B o s n i e n ist das
PacificationSwerk insofern weiter vorgeschritten, als in.
folge des Versprechens Haidar Efendi's, alle jene Ma-
homedaner zu bestrafe,', welche sich Gewaltthätigkeiten
ĉgen die Christen zu Schulden lommen ließen, die

Flüchtlinge nun Geneigtheit zeigen, die Amnestie anzu»
nehmen.

Zur deutschen Reichseisenbahu-Frage.
Die preußische Regierung hat endlich in de»

Abgeordnetentiause die Vorlage über Abtretung der
preußischen Eisenbahnen an das Reich eingebracht, und
damit ist eine neue Phase nicht nur beutscher Eisen-
bahnpolitll, sondern mich dcS laienten Kampfcs zwischen
Eeniralismus und Föderalismus eingeleitet. Letztere
Scile der Frage wird in den umfangreichen Motiven
zwar sorgfältig umgangen. Das Hauptgewicht erscheint
klüglich aus die wirlhschaftliche Seile gelegt, und hier
wieder wird speciell der preußische Standpunkt hervor-
gehoben, daß das preußische Eisenbahnwesen der Forma»
tion der ^andcegrenzcn halber zersplitterter als ein an«
dcres sei, und daß hier nur die Reichsgewalt abhelfcn
tonne.

Das Interesse des Reiches an der Erwerbung der
preußischen Bahnen soll darin bestehen, daß für die
Reichsor^ane nur aus bem eigenen Eisenbahnbetrieb die
Fähigkeit zur vollen Wahinchmun« ihrer Aufsichtspflicht
im Eisenbahnwesen erwachsen liwnc. So »schlüssig", wie
anactimdigt war, sind liun die Erwägungen der Motive
nicht; nichtsdestoweniger spricht sich bereits das Haupt«
organ der National^iberalen, die ..National-Zeilung",
schr energisch für die Vorlage auS, und sie warnt die
Einzelslaaten, parlicularistische Opposition zu machen.

Unter Hinweis auf die sibyllinischen Bücher bemerkt
daS Blatt in beinahe drohendem Tone: „Die Einzel,
stallten haben das ReichSrOisenbahngesetz zurückgewiesen,
das ihnen die geringsten Beschränkungen auflegte, sie
sind, wie es den Anschein hat, im Begriff, den Ueber«
gang der preußischen Bahnen auf das Reich und damit
die Begründung cincö Reichs Eisenbahnsystems zu be-
kämpfen. Sie würden es zu spät bettagen, wenn eS der

FeuiVeton.

Winke über die Auffassung und den Vortrag
von Beethoven's Clavier-Sonatcn.

Vou Fr. Tomicich.

Die ..Tritster Zeitung" brachte kürzlich aus der
veder des gediegenen Musitschriftstcllcrs Fr. Tomic i ch
""e Reihe äußerst interessanter Feuilletons über die
"Massung und den Vortrag Beethoven'scher C l a -
5 , ^ 5 ' M o n a t e n , die wir bei dem allgemeinen Interesse,
an ei !^bm gewiß bei allen Elavierspielevn, denen
sck»e» 3 "chtigcn und verständigen Wiedergabe der llassi.
' / , " ^ . " le unseres Großmeisters im Reiche der Töne
" "gen lst, für sich in Anspruch nehmen dürfen, unseren
di,s?! " ' ^ vorenthalten wollen. Wir veröffentliche!»
"Itlben somit im nachstehenden ihrem vollen Inhalte nach.

5 l^ . " D " Zweck dieses Artilels ist, den jungen, vorgc-
M n Pianisten Winle über Auffassung und Vertrag
"eelhovcn'schcr Sonaten zu geben, da sie an der Masse
yrer Schulbücher ohnehin schon genug zu schwitzen und

3 s.verdauen l M n . sich daher mit dem Studium thcore«
' A r Werte "ber musilalische Dynamit u»d Aesthetik

st >. ^^ befassen können, und dennoch in ihren Muße.
sb , ^ " ' ^c größeren Tondichtungen Beethoven's
>ple e„ würden, als die brillanten, aber leider größten'
i"ls for,,,, ^^^ gehaltlosen Salonpiecen, die auf lau-

" " Zeit nicht behagen wollen.
°^.. ,^unge Pianisten, welche eine hinreichende und wohl«

'"vtclelte Fingerfertigkeit, hinlängliche Kenntnisse der

Grundfactorcn der Musik, d. i. der Mclodie, Harmonie
und des Rhythmus besitzen und ans irgend mmn Grunde
genöthigt sind, die bedeutendsten Bccthovcn'schcn Clavier«
Sonaten selbst zu stuoicn», mögen sich für Auffassung
und Vorlrag dcrsclbcu folgende drei Büchlein, nrmlich:
Eltcrlcin Bcethovenü Clavicr<Sonaten (Leipzig, 1«l!6),
D r Schneider —Kleine musil-nsthrtische Vortrüge (ltt?4)
und Dr ^lllarr — Anleitung zum Vortrage Beethoven-
scher Clavicrwcrle (Berlin, 1875), anschaffen. u»d die
n denselben enthaltenen Andeutungen und Rathschläge
übcr das Studiun, jeder m'zclnrn Sonate öfters und
anfmerlsam durchlcsen, da ohne Ittfereö Verständnis von
cincr geistvollen Darstellung Äccthoven schrr Pianoforte
Schöpfungen gar nicht die Rede scm kann. Wer aber
noch tiefer in Beethoven cmdnngcn wil l, der lese seine
Biographic, da die Kunstwerk aus dem Wesen und
ĉbc ihrcs Schöpfers besstr begriffen werden, und be-

rathe sich mit ^oßcn Bccthomnlcnnern übcr zufällige
5w is l hinsichtlich dcr Auffassung oder dr« Vortrags
?nanchcr Sonate, um immer mehr m den Geist derselben
«ndrinaen zu können. .

Voracrückte Claviersp'clcr, du jene Nwhlentwickclte
Fingcrfer iglcit ulid jene musikalischen Kenntnisse, die
^ m schönen Vortrage clncö Tonged.chtcs nothwendig

d noch nicht besitzcu und d>e erwähnten Sonaten
M siudi^rm wollen, n.ögc.i folgende aus den drei «c-
an ten Büchlein und auo der mustlal.schen Didall i l

^ ^ v Kullal :c. zusaiumcngetragcncn und in gc«
r nattr K,rze verfaßten Winke wol)l beherzigen, da man

,u ^ Bccl om'sclcn Pianoforte-Schöpfungen nicht blos
n lt den Fi geru sondern m.t Smn und Verstand hin

treten muß, wenn man sie mit Empfindung und Aus-
druck vortragen will. Der rechte Bccthovcnfpicler legt
feine Seele in jeden Ton, wie dies, der Ueberlieferung
zufolge, Beethoven immer selber gethan hat.

Man muß also vor allem zum Elaviersftieler, in
technischer Fertigkeit und geistiger Entwicklung für seine
Wcrlc herangereift sein, um sich auf diese einzulassen.
An ihm sich erst zum Klavierspieler zu bilden, kann
niemand einfallen; es wäre nicht blos Entwürdigung
des Meisters, sondern auch unausführbar, da seine Werte
durchaus künstlerische Richtung haben und die regelmäßige
Entwicklung dcr allgemeinen Technik an Elementi'ö.
Czcrny's Arbeiten (hundert andere nicht zu nennen) ge»
nngsamen und greignetcn Lehrstoff findet. Ebenso wird
man niemand mit musikalisch unentwickeltem Geiste zu
Beethoven heranführen; wenn auch ein solcher durch den
hohen Ruf drs Eumpomstrn sich anlocken ließe, er würde
nur höchst zweifelhaften Gcwinn davontragen. DaS allcs
kann für ausgemacht gellen. Wer z. B. einen Satz von
Thalbrrg, einige oun Hummel oder Ehopm sich ange-
eignet, ist schon so ziemlich im Besitze aller übrigen,
während er bei Beethoven fast in jroem neuen Satz auf
neue technische Aufgaben gefaßt fein muß.

„Bemühe Dich, leichte Stücke gut und schön zu
spielen; es ist besser, als schwere mittelmäßig vorzu-
tragen. Suche mit einer Composition den Eindruck
hervorzubringen, dcu dcr Componist im Sinne hatte."
R. Schumann.

Für die Auffassung eines Tongedichtes ist die Kennt-
nis der Melodie, der Harmonic und des Rhythmus
nothwendig. Dr . Marx' Melodie. Harmonie und Rhyth.
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preußische Staat als solch:r wäre, der durch dle Cen.
tralisierung seines Bahnwesens ein ganz neues Element
der Herrschast in daS deutsche Eisenbahnwesen brächte.
Die Entschließungen, welche demnächst von den Einzel-
staatcn getroffen werden, müssen für die Entwicklung
des Reiches nach mehr wie einer Richtung hin bedculsam
werden."

Frankreich.
I n den letzten Sitzungen der f r a n z ö s i s c h e n

K a m m e r n wurden die Wahlverificaliouen forlgesetzt.
Die tlericaleu Wahlen gaben mehlfach Anstoß, und es
fehlte nicht an scharfen Conflicten, insbesondere mit der
bonapartistischen Partei und den wenigen Legitimists,
welche Senat und Abgeordnetenhaus angehören. Beide
Häuser bewiesen indes große Mäßigung und tie Anträge
auf Enquötierung der einzelnen Fälle wurden der Mehr-
zahl nach abgewi.fen.

I n der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 25.
d. M . ist der Gesetzentwurf, betreffend die Aufhebung des
Belagerungszustandes, ohne Debatte angenommen worden.

I n Paris hat am 24. d. M . der Minister des
Innern, Hcrr R i c a r d , bei Gelegenheit des Empfanges
des Personals der verschiedenen unter seiner Teilung
stehenden Ressorts eine sehr bedeutsame Ansprache ge-
halten, die als eine entschieden verfassungstreue Kund
gebung angesehen und von der republikanischen Pressc
vielfach in diesem Sinne kommentiert wird. Den Ver-
tretern der städtischen Verwaltung sagte der Minister
unter anderem: „Meine Herren! Wir sind Republikaner.
Die Regierung ist, wie Sie wissen, fest entschlossen, der
Republik zum Siege zu verhelfen. I n dieser Absicht
werden wir darauf bedacht sein müssen, den Verfassungs-
gesetzen Achtung zu verschaffen. ES wäre ein wahrer
Verrath gegen die Regierung des Marschalls Mac
Mahon, gegen das Land und gegen uns selbst, die wir
unsere politischen Ueberzeugungen zur Geltung bringen
wollen, wenn wir nicht alles aufböten, was in unseren
Kräften steht, um unserem Vaterlande durch conservative
Mahregeln ein Regime der Ordnung und Freiheit zu
sichern."

Officiüs wird hiezu bemerkt: . . In politischen Kreisen
wird eine Stelle in dem Berichte des „Journal officiel"
über die gestrigen Vorstellungen im Ministerium des
Innern vielfach erläutert. Der Minister sagte danach
zu den Beamten der Abtheilung für Departements» und
Gemeindeverwaltung, welche ihm von ihrem Director
Herrn Duraugcl vorgestellt wurden: er werde sich mit
besonderem Interesse der Beamten annehmen, die, vor
allem auf eine rasche und gute Expedition der Geschäfte
bedacht, für die Polil i l im eigentlichen Sinne des Wortes
gleichartig bleiben, wcil sie damit den heilsamsten Ein-
fluß auf den Geist der Bevölkerung üben. Man glaubt,
der Minister habe mit diesen Worten seinem Personale
eine Richtschnur geben und sagen wollen, in seineu Augen
sei derjenige ein guter Beamter, welcher sich mit Ver»
waltnng und nicht mit Politik beschäftigt, sich in rein
administrativ:« Angelegenheiten nicht um den politischen
Ursprung eineS Gesuches kümmert, sondern die Erledi-
gung desselben nur nach Recht und Gerechtigkeit betreibt.
KS ist ferner sehr bemerkt worden, daß zum erstenmale
seit langer Zeit ein Minister vor seinem Personale in
dieser entschiedenen Weise die Republik bekräftigt und
andererseits sein Vertrauen auf die Einsicht und den
guten Geist der pariser Bevölkerung ausgesprochen hat."

DaS „Journal des D6bats" schreibt von seinem
gemäßigt republikanischen Standpunkte zur Beurtheilung

der radicalen Partelen: „Die republikanische Union, oder
was von ihr übrig bleibt, weigert sich, eine eigene Gruppe
zu bilden. Geschieht dies einfach darein, weil die Mit»
giieder der fehr zusammengeschmolzenen republikanischen
Union sich die Unannehmlichkeit ersparen wollen, vor dem
Publikum diese Abnahme ihrer Kräfte bloßzulegen?
Sollte vielleicht der Führer der republikanischen Union,
Herr G a m b e t t a , der in der letzten Nationalversamm-
lung durch seine den Stempel mit Kraft gepaarter
Müßigung und Einsicht tragende Haltung einen so
hervorragenden Platz zu erringen verstand, ungern diese
hohe mit der mittelmäßigen und beschränkten Stellung
vertauschen, die ihm zufallen würde, wenn er nichts
anderes mehr wäre als der Führer einer kleinen, auf
der äußersten Grenze der republikanischen Majorität
stehenden Oppositionsgruppe? Qder wäre es endlich,
weil die republikanische Union erachtet, daß sie gegen»
wartig im Abgeordnetenhaus über flüssig ist und nichts
Besseres zu thun hat, als sich, wie schwer ihr auch daS
Geständnis fallen mag, mit den beiden benachbarten
Gruppen zu verschmelzen? Welches immer der Grund
sein mag, die Thalsache steht fest: die republikanische
Union dankt ab und ihre Abdankung ist eine vielleicht
nur vorübergehende, aber unter den gegenwärtigen Um«
ständen nothwendige."

„Das linke Centrum hat auf den von G a m -
b e l t a vorgeschlagenen Selbstmord nicht eingehen wollen
und es hat wohl ^aran gethan. Auch die republikanische
Linke hat nicht sterben wollen; sie ist sogar lebenslräf«
liger als je. Die republikanische Union bildet daher —
sie mag es wollen oder nicht, und wäre es auch nur,
weil die anderen sie ausstoßen — eine besondere Gruppe.
An den Mitgliedern dieser beträchtlich verringerten Muppe
ist es nun, zu beurtheilen, ob eS rälhlich ist, daß sie
sich denjenigen der republikanischen Linken anschließen,
oder ob sie lieber die Ereignisse abwart:« und je nach
den Umständen einzeln von ihrer Handlungsfreiheit Ge-
brauch machen. Die Wählerschaft ist sehr vorsichtig ge-
worden und hat dem Parlamente eine Majorität g:ge-
ben, die ihr gleicht. I n dieser Majorität verschwinden
die Radicalcn von ehedem, gleich unfähig, sich ihr durch
eine gewaltsame, an andere Z:lten erinnernde Initiative
aufzudrängen, wie sich von ihr zu unterscheiden, wenn
sie darauf bestehen, Gemäßigle, wahre Erhalter der Re-
publik zu bleiben. Es läßt sich nicht leugnen, daß für
die ehemalige radicale Partei eine Art kritischer Phase
angebrochen ist, deren Verlauf in der nächsten Zeit zu
verfolgen, sehr interessant sein wird."

Herr P a s c a l , der abgesetzte Präfect der Gironde
und einer der Hauplträger des Buffctschen Systems, hat
an den Minister des Innern ein langes und seh? ge»
rciztes Schreiben gerichtet, in welchem er sein Verhalten
während dcr Wahlperiode zu rechtfertigen sucht, aber
selbst cingesteht, daß er verfassungstreue Candioalcn be-
kämpft hätte, weil dieselben vor einer Allianz mit fort-
geschrittenen Republikanern nicht zurückgewichen winen.

„Für diese Politik", schließt er, „bin ich jetzt be<
straft worden, ich appelliere aber vertrauensvoll an die
Conservative» der Girondc, an deren Spitze zu fallen
ich mic zur Ehre rechne. Diese werden in Gcould die
Folgen eines Bündnisses abwarten, an welchem sie sich
nicht belheiligen mochten. Die Dauer eines solchen Ver-
suches, die sich leicht im voraus berechnen läßt, beruhigt
sie über die Folgen, welche er haben könnte. Die con-
servative Partei wird noch nicht so schwer getroffen sein,
daß sie nicht im rechten Augenblicke Energie genug
wiederfinden sollte, um die schützende Gewalt, welche sie
dem Marschall anvertraut hat und von der sie ihn nicht

herabstürzen lassen wird, siegreich gegen die Revolution
zu vertheidigen."

Dieser etwas impertinente Brief hat zur Folge
gehabt, daß Herr Ricard an den Generalsecrelär der
Piäfcclur telegraphierte, er solle Hcrrn Pascal un-
verzüglich die Geschäfte abnehmen und nicht einmal die
Ankunft des neuen Prüfccten abwarten. Einige Mains
dieses Departements hatten dem Herrn Pascal als De«
monstratiou ihre Entlassungsgesuche zugehen lassen, als
dieser schon selbst seines Postens enthoben war, wie wenn
sie mit seinem Nachfolger nichts zu thun haben wollten.
Herr Ricard hat auch diese Unregelmäßigkeit nicht zu<
gelassen, sondern die Maircs, welche um jeden Preis als
Demissionüre gelten wollten, abgesetzt.

Politische Uebersicht.
Laibach, 29. März.

Nachdem am 27. d. M . in beiden Häusern des
u n g a r i s c h e n R e i c h s t a g s das t. R e s c r i p t
verlesen worden, welches die laufende Session geschlossen
erklärt, wurde gestern die zweite Session im Sinne deS-
selben Rescripts eröffnet. Wie jedoch bereits gemel»
det, wird der Reichstag sich nach Erfüllung einiger
Formalitäten sofort für längere Zeit vertagen. I n der
Gedenkrede, welche der Präsident des Abgeordnetenhauses,
K. G h y c z y , der ersten Session widmete, hob derselbe
insbesondere hervor, daß die Herstellung beS Gleichgewichts
im Staatshaushalte Nl,ch immer nicht gelungen ist, ob»
schon die Einnahmen beträchtlich erhöht und die NuS-
gaben namhaft reduciert wurden.

Wenn daS f r a n z ö f i s c h e A b g e o r d n e t e n -
h a u s am 25. o. M . , wie vor ihm der Senat, in den
Wahlen des Ausschusses für die Amnestievorlagen deut-
lich genug den Entschwß zu erkennen gegeben hat, eine
Generalamncstie abzulehnen und partielle Begnadigungen
dem Staatsoberhaupte — allenfalls im Vereine mit einer
gemischten Commission von Senatoren und Abgeordneten,
die aber nach Lage der Verfassung nur eine berathende
Stimme haben könnte — anheimzustellen, so kann eS
in diesem Entschlüsse durch die Haltung, welche die
Communeflüchtlinge felbst am Vorabende der bezüglichen
Debatte beobachten, nur bestärkt werden. „Man kennt
- - sagt die „Franz. Eorr." — die herausfordernde
Art und Weise, wie sie den Jahrestag ihres Aufstandes
in Bern und Lausanne gefeiert haben."

Die etwas naive Anschauung Disraeli's, daß dem
russischen Vordringen in C e n t r a l - A s i e n durch
den neuen Kaiscrtitel der Königin allein cin Damm
cntgrgcngcstcllt werde, begegnet in dcr englischen Presse
wenig Gläubigen. Die „Times" findet in dcr Annahme
dcr B i l l , znmal nach der Motivierung des Premiers,
ein Avis für den Czar, daß England die Forlschritte
dcr russischen Armcc in Asien beobachtet und beschlossen
habe, denselben Trotz zu bieten. Bci dieser leeren Drob/
uug könne cs abcr doch unmöglich blcibcn. — Inzwi-
schen hat die K ö n i g i n und Kaiserin ihre Rcisc auf
das Festland angetreten und ist vorgestern m Cherbourg
eingetroffen. Trotz ihres strengen Incognito's wird doch
dic Frage entstehen, ob dic Königin ans dcm Continent
bereits mit dein neuen Titel begrüßt wcrden wird. Ei»e
officiellc Anzeige von oemsclbcn an die cnroftäischen Höfe
hat allerdings nicht gcmacht werden können, da die Bi l l
ja »och dic dritte Lesung im Obcrhansc zn passieren hat.
Daß eine solche Mittheilung erfolgen wird, ist indessen
nicht unwahrscheinlich und so könnte denn wol die Bc<
fürchtung der Opposition in Erfüllung gchcn, daß dcr
kaiserliche Titcl auf dcm Umwcge über den Continent

inus sind die drei Elemente, welche die Musik in sich
vereinigt; während die erstere die Sprache der Seele,
des Herzens redet, beschäftigt die zweite, jene erläuternd,
erklärend, bestimmend, beredter machcnd, den Geist, die
Gedanken, und ruft der Dritte allc Leidenschaften des
Geistes wach. Dr. Schilling.

Wer mit dcr Lehre dcr Melodie, der Harmonie
und des Rhythmus im klaren ist, bei dem sind bereits
die Grundbedingungen für das musikalische Verständnis
erfüllt. Dr. Schneider.

Du mußt es so weit bringen, daß Du eine Musik
auf dem Papier verstehst. — Nur erst, weuu die Form
ganz klar ist, wird Dir der Geist klar wcrdcn. — 9t.
Schumann.

Aber die schwierigsten Beethoveuschen Claviecwerke
als: t',Moll-Sonate, Op. 2, ^»Dur-Sonate, Op. 2,
N8.Dur-S., Op. 7, N-Dur-S., Oft. 10, I)-Dur-S.,
Op. 10, Pathetische Sonate, Op. !3, tt.Dur»S.. Op. 14,
H.8'Dnr-S., Op. 26, Phantasie-Sonate, Op. 27, Nr. 1,
Phantasie-Sonate. Oft. 27, Nr. 2, D-Dur.S., Op. 28,
U-Dur-S., Op. 31 , D'Mol l S. , Op. 31 , lls-Dur-S.,
Op. 3 1 , ODur -S . , Op. 53, N-Moll-S., Oft. 57,
1.68 kclioux Sonate, Op. 8 1 , ll-Moll-S., Op. 90,
^ -Dur .S . , Op. 101, L-Dnr-Sonatc, Op. 106, :c. be-
dürfen noch einer besonderen Anleitung zn ihrem Ver-
ständnisse und Vortrage, weil ihr Inhalt vorzugsweise
und weit mehr als die Werke anderer Componisten ein
besonderer ist, cin solcher, an den das allen eigene sub«
jecUve Gefühl nicht yinaureicht, wie es wol für die
Claoicrwerte Haydns, Mozarts, Dusseks, Hummels,
Chopins, Mendelssohns uud fast aller anderen genügt,
nur mit Ausnahme einiger Werke Seb. Bachs.

! Wer z. B. Dussel versteht, dem wird Louis-Ferdi.
nano nicht fremd blcibcn, wer Thalbcrg sich angeeignet,
hat Henselt schon mitgcwounen und steht dcm unver-
gleichlich geistvollen, sonoren Liszt, so wie dem genialen
Robert Schumann — dcm einzigen, dcr Beethoven in
Erust und Treue oft nachgestrebt — schon uähcr. Wer
sich in einige Sonaten Mozart's hincingefühlt hat, ist
allen übrigen gewachsen. — Nicht so bei Beethoven, da
jede Sonate für sich gefaßt sein will. Die Sonatcn
Op. 22, 5i3, 54 stehen von denen Op. 27 (Nr. 1), 28,
81, so weit ab, wie diese von Oft. 90, 101, 106, 109
bis 111. Beethoven stellt in dcr Reihe seiner Wcrkc eine
vielfältige Aufgabe; aber der Gewinn ist auch ein weit
höherer und reicherer. Man wird in das Ioealrcich der
Kunst erhoben und gewinnt an jedem Werte, wenige
ausgenommen, eine ueuc und eigenthümliche Auschauung.
Daher bleibt nichts übrig, als sich auf die einzelnen
Sonaten einzulassen, so weit es nöthig und ausführ-
bar ist.

Verfolgt man z. B. in der ODur-Sonate, Op. 53
(componicrt 1803? erschienen 1805), im einzelnen den
musikalischen Bau der Coda, so erstaunt man über den
Reichthum der angewandten Ausorncksmittel, übcr die
Unerschöpflichkcit des Meisters in immer neuen harmo»
nischeu und rhythmischen Wendungen, übcr den Riesenbau
mit einem Wort, den er mit zwei Hauptmotiven aus-
geführt hat. — Mau lcse über deren Vortrag : a) Elter-
lein, von Seite 80 bis 85 ; d) Marx - Behncke, Seite
129 bis 131, und o) die Priester Zeitung" vom 25sten
Jänner d. I . , „Andeutungen und Winke über den musi«
lalischen Rhythmus."

llg-Dur-Sonate, Op. 81, comp. 1809. Im

Unlversal-Lexilon der Tonkunst von Dr. Schilling heißt
eS: DaS schmelzende, nimmer endende Lebewohl eines
liebenden Paares, die Oede der Einsamkeit, das entzückende
und thriinenrciche „Ich habe dich wieder", ist nie inni-
ger und schöner im reichsten Ergüsse ausgesprochen wor-
den, als in dieser Sonate: 1̂ 'u uäioux, i'udueucu 0t Io
rotour. — Diese Vorstellungen, schreiben Dr . MaN'
und Dr . B>.hucke, muß man sich angeeignet haben, mit
dcm Gehalt dieser drcl LebenSmomenle muß man sein
Herz erfüllt laben, wenn man das Tongedicht, einlS der
zartesten und tiefsten, verstehen und zum Verstand»^
bringen will. — Wohl hat Fetis, der kundige Confer-
vatoriums-Director in Brüssel, recht von dieser Sonate
gesprochen: Es ist nicht Musik von den Franzosen, und
nicht die der Mehrzahl aller Musiker; es ist die Poesie,
oder, wenn man genauer reden will, Ue Transcendenz
der Musik, die natürlicherweise stelS nur in sehr Weni-
gen lebt und nur von sehr Wenigen begriffen wird.
(Elterlein, S . 92—97 — Marf-Behncke S. 138—143).

N . M o l l . S o n a t e , O p . 90 , comp. M 4 .
Nur ein edler Sinn wird fähig sein, Beethoven in die-
ser Tondichtung zu folgen. (Elterlein, S . 97 -100 ,
M . B., S . 143-146.)

^ 8 . D u r « Z o n a l e , O p . 1 0 1 , comp. 1 8 ^ '
Dlefe Tondichtung gehört zu den Werken, welche sich der
Deutung durch das Wort mehr oder weniger enlzleyl,
wo nur Andeutungen gegeben werden können. Vlar l
sagt denn auch vom Werte: ..Das innerlichste, geheim^
Weben einer zarten Seele, der nur Verlangen, n l ^
Vollbringen negeben ist, nur Anschauung und Phantajn,
nicht greifbare Ziele, nicht marllgfeste That - w "
schwer ist daS zu belauschen und an das Tageslicht y "
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Und durch den Einfluß der Gewohnheit trotz der gegen-
theiligen Versicherungen Disraeli 's auch in England ein-
geführt werden wird.

Die Lonferenzen, welche i n R a g u f a stZM. Baron ^
R o d i t mit dem General.Oouverneur von Bosnien,
«al i Pascha, dem Commandierenden der türkische»
Streil lrüfte in Bosnien und der Herzegowina, Mulhtar
Pascha, und dem ottomanischcn PacificationScommtsfär
Wafsa Effenoi, sowie dem russischen General-Cl)n,ul
Ionine halt, betreffen zunächst die Modalitäten, unter
denen die Helmlehr der Flüchtlinge bewerkstelligt werden
soll. Türlischerseils wurde neuerdings wiederholt, daß
die bereits feierlich zugesagten Concessionen alsbald ver-
wirlllcht werden sollen. Namentlich seien Vorkehrungen
getroffen, um den heimkehrenden Flüchtlingen auOgie-
bigen Schutz gegen etwaige Uebergrlffe ihrer mahomeoa.
nischen Landsleute zu gewahren. Zu dem Zweck sei
eigens ein aus verläßlichen Leuten ausgesuchtes und wohl»
bezahltes Schutzwachcorps errichtet worden; auch sei Ge-
treide augeschafft, um den heimlehrenden Familien bis
über die Zeit der Ernte hinaus mit LebenSmilleln bei-
zuspringen, und zwar sollen sie per Kopf und Tag eine
halbe O l a erhalten. Von österreichischer und russischer
Seite wurde hervorgehoben, wie nothwendig es sei, rasch
zu handeln und durch einige eclatante Beispiele das
MiSlrauen der Flüchtlinge gegen die Verläßlichkeit tür-
kischer Versprechungen zu beschwüren.

Dlc „Turquic" veröffentlicht die Verordnung, welche
nach einer Bestimmung des Fer m a n s vom 12. De-
zember v. I . die Erwerbung von Grundelgenthnm durch
Christen regelt. Nach derselben sind die im Detail auf'
gezählten bisherigen Beschränkungen, welche den Christen
in dieser Hinsicht auferlegt waren, namentlich bezüglich
der Valuf- und Staatsgüter aufgehoben.

Mgesneuigkeiten.
— ( H o f » und P e r s o n a l n l l chri ch ten.) Erzherzog

J o h a n n S a l v a l o r ist am !i7. d. nach Komorn abgereist.
— Prinz nub Prinzessin K a r l v o n P r e u ß e « sind nebst
großem Gefolge mittelst Separat-Hofzua.ee am 26. d. abends iu
Linz augetommen, in Marschncr's Hotel „Erzherzog Karl" ibgc-
silege» und tagSdaraus mit dem Persoucnzuge Über Salzburg,
Bozen mid Al» nach Neapel abgereist. — DaS nächste Mai«
Avancement wird, nach einer wiener Meldung der „A. A. Z !g , "
der Armee einen zweiten Fcldmarschall geben, den Vefehlshaber
der TillbanteN'ileibgarde uub Hosburgwachc, General der Eaval,
lerle Fürsten von M o n t c n u o v o , ein Sohn der Witwe des
ttfien Napoleon. I n der Marine erwartet mau die Beförderung
de« Lontre-Abmiral« Petz zum Vice-Ndmiral. — Geueral-
Feldmarschall Graf M o l t l e hat z^r Herstellung sciucr angc<
griffeuc» Gesundheit einen sechsmonatlichen Urlaub erhallen;
zuvörderst begibt sich Graf Moltle uach Ober'Italieu, um dmm
lilngere Zeit auf seinem Vutc Krcisan in Schleste» zu vnbleibcn.
— Die von einigen Blättern Über emcu Besuch der Kaiserin
E u g e n i e und des Prinzen L o u i s N a p o l e o u iu Cismach
und Weimar gebrachte Nachricht ist, der „Wlimarscheu Zcitm'n."
zufolge, unrichtig und beruht auf clner Verwechslung.

- ( E i n e Hochzei t i m Hause M o l h s c h i l d ) Am
22. b. M. war schon oe« srllhesteu Morgens starleS Oewoge von
neugierigen Leuten iu der 3iue Nicloire in Paris; eine Hochzeit
im Hause Nolhschild wnrde festlich begangen. Hundert Stadt,
sergeant« stellten die Nuhe und Circulation in der Straße her.
Der Trauungszug stellte sich pünktlich um halb 1 Uhr eiu. Vor-
an erschicu die Braut Vcltiua, gcsllhrt vou ihrem Vater, Baron
Nlphons Rothschild, und von der Mutter. Der zweite Wagen
brachte dm Vrllutigam und seineu Bruder mit ihrer Schwester
der Varouw Adolphe Nolhschild. I m drillen Wagcu saß die
Witwe des James Rothschild, im vierteil Narou und Baronin
Gustav Rothschild, im fllnflen Baronin Nathaniel Nothschild, im

vorzuziehen, das ihm nicht zusagt!" — Zur Verständnis«
vollen Seele muß man das feinste Verständnis jedes
Wcllenzugs und die feinfühligsten Finger mitbringen.
(Ellerleln, S . 100—104, Marl-Bchncke, S . 14U—
149), „Triester Zeitung" vom 11. und l2 . Jänner
d- I . (Ueber den Anschlag auf dem Pianoforte.)

Die U . D u r . S o n ate (Op. 106, comp. 1818),
A die am großartigsten angelegte Sonate von kolossalen
Dimensionen, ein wlrllicher Riese, fast durchgehends
^lnphonistlsch gedacht und gestaltet. Wenn die ^-Dur-
und" s s . ! den zartesten Regionen des Seelenlebens weilt
entfal,. ^ Unlürperliche zu vcrschwcbcn scheint, so
N)^ .c , große U.Dur.Sonaic nach allen Scitcn eine
"lacytfulle. gcistia und materiell, ohne Gleichen. Der
Spieler muß nicht blos wachen Sinn für jede Einzeln-
M , sondern auch den Van und Zusammenhang des
M ° " k " st"« klar vor Aug., haben. ( E . i 103 - l i i ,

ltt w i ^ " ? ^ . ! ^ " ^ " 3 t ) , wenn die Form llar
ist, wird dir der Geist llar werden " R S

^ - M o l l - S o n a t e , O p . 5 7 , comp. 1804. DaS
U , . ^ ? ersten und dritten Sahe ein Nochlstück, ein
«bbild tiefster Gemülhslampfe, doch durchleuchtet von
putzen befreienden Humors, im Mitlelsatze ein idealer
" u chwung in höhere, selige Regionen. Man muß wahr-
^ l t ig »nit Sinn und Gedanken, nicht blos mit den Fin.
U"n zu dieser Sonate herantreten, (it., S 80—91
^ - « . , S . 132-138) .

' (Fortsetzung folgt)

sechste« Frau Therese v. Rothschild in Vegleitung der Fräulein
, Alice und Marnuentc v. Nothschild. Die Brnut trug ein weiße»
! Faillelleid mit bescheidenem Aufputz von einigen OrangcN'Bon-
quclS. da« reiche Haar war mit einem laugen brlisfclel Schleier
bedeckt. Die kostbarsten Stücke au« dem reichen Trousseau waren
zu Hause geblirbm. wo die Ollste besonders die unschätzbaren
Iuwelenschiitze bewuuderten, unlcr welchen auch einige glänzende
Schnmckarbeiten aus dem N.rlier Biedermann in Wien Sensa.
l,ou machten. Zur Linken der Braut stand deren Mutter, eine
noch jnnge und schöne Fran, neben dieser die Witwe James
Nothschild und die Schwester der Vraut. Der Großrabbiner von
Paris und nach diesem der von F.anl.c.ch hielten eine kurze N„-
sprache; d,e Tempeldiener sprachen die üblichen Gebete nnd Psal.
mod.crteu dlc Antworten. Huuderlzehn Sänger fllhrlen unter der'
Direction Samuel Davids Psc>,meu aus, Faure sang das Gebet
Moses'. Während dieser Production wurde fllr die Armen ge-
fammclt; acht zuuge Damen aus der Familie Rothschild waren
d.e Almosen.er.nn.n und brachtru die Sun.me von ?'.00 Franc«
zusammen. Nuch der Tempel-<lcrem°nie wulde der Trauangsacl
vollzogen; tne dabei Belheiligten signierten mit einer mit Gold
montierten Straußenfeder. Um 2 Uhr war alles vorüber.

- ( V e r g i f t u n g . ) Am 2«. b., morgens, ereignete sich in
Gra, c.n Fall von Vergislung durch zusällige NrzueiverwechSlung.
Der 55jähr.ge Arbeiter Josef E. h,u, „^ l ich eine Ar,nei zum
,nnerl.chen Gebrauch und eine Mischung vou Chloroform und
Oel zur Lmre.bu»a erhalten. Unglücklicherweise vciwechlelle er
be.de Med.camcnte, trank das Ehlorosormül (beiläufig 2 Loth)
ins elnmal aus und starb schon nach wenigen Minulcn. Neltung«.
versuche haltcu leinen Erfolg.

- ( K a n i n c h e l i . F ruch , o a r t > j , ) ^ " Kaninchen-
züchter nnd Friseur Herr Fi<,„, Piuh^z in Wien hat die Freude

erlebt, daß eines seiner Kaninchmweibchen fünfzehn lebende Junge
geworfen hat.

- ( B r a n d . ) I n Viella (Pirmont) brannte am 20. t>.
eine Tuchfabrik uiecer. iu welcher über «00 Arbeiter beschäftigt
waren. Da« Feuer griff so schnell um sich. daß nichts gerettet
werden konnte. Der Schaden wirb auf 2.200,000 Lire geschäht,
wovon 1 Million versichert ist.

fokales.
Krainischer Landtag.

7. S i t z u n g .

L a i b a c h , 28. März.

(Schluß.)
Abg. D e s c h m a n n bemerkte gegenüber dci: Aus.

lassungen des Abg. D r . B l e i w e i s , daß eben von.
sclte der ungarischen Regierung betreffs Regelung der
Scuchencalamität dlc grüßte Zuvorlommenhcit an den
Tag gelegt wurde, was vonseile der kroatischen Regle»
rung nicht gesagt werden lonne. Nicht der Dualismus
hat die Theilung der Scuchengcsetzael'una verschuldet,
sondern der Tr la l ismus; wie schädigend müßte da erst
der Pluralismus in seinem Bestände scln. Daß die Ge«
sctMbung in dieser Angelegenheit auf Jahre hinaus
verschleppt werde, kommt zum Theil auf Rechnung de>
gefährdenden Sonderstellung des autonomen Kroatiens
Daher müßte ein Pluralismus oder im Sinne des Herrn
Abgeordneten D r . Bleiweis, der Föderalismus von den
nachtheiligsten Folgen für die Monarchie sein.

Abg. B l e i w e i s erwidert, daß die Kroaten wol
Transleilhanicr, aber keine Trialistcn und dabei ganz
abhängig vom pester Cabinete sind.

Abg. D e s c h m a n n betont in dieser Richtung die
volle Unabhängigkeit Kroatiens.

Abg. Baron A P f a l t r e r n — als Berichterstatter
— vertheidigt die Porlage gegen die Ausfälle des D r .
BleiwciS. Sollte sich die l . t. Regirr>mg gegenüber den
begründeten Ansprüchen des Landes in diesem Falle ab
lehnend verhalten, so behalt sich letzteres die Ainufung
des Reichsgerichtes vor. Redner verkennt zwar nicht den.
Umstand, daß das Unterland aus dcm Cordoiloicnstt
einen Schaden erleidet, allein er abstrahiert in der Be»
zichung vom politischen Gebiete un5 empfiehlt hingegen
als Radicalhilfe gegen die mislichcn Fincmzzustände des
^andcs die Auflassung deS wohlbekannten Größen.

Wahnes.
Hierauf ertheilte der L a n d e s h a u p t m a n n dem

Herrn ttandespräsidenten Rilter von W i d m a n n das
Wort. welcher in nachstehendcr Weise repliciertc:

Der Herr ttano e s p r a s i d e n t erklärt zuerst,
daß er im Hinblicke auf die obwaltenden Verhältnisse
den Antrag des UandcOausschusses, wegen Uebernahme
der Rcisckostcn für Aerzte auf den Staatsschatz, in dem
Anbctrachlc, als dies in anderen Andern bereits gc.
schchen ist und auch für Krain die Ministerial.Berord.
nung vom Jahre 1658 ourauf hinweist, der Regierung
zur Vcrücksichtiaung warmstenS empfohlen werde.

Was die Ausfälle des Herrn D r . B l e i w e i s
wegen des Vorgehens der Regierung bei Bestreitung der
Auslagen für den Rinderpestcordon betrifft, so weiset
der Herr LandeSpl ästdent nach, daß er bcrcils im Jahre
1874, als ihm oil bezüglichen Wünsche der Gemeinden
bekannt geworden seieu, den Antrag auf l ^ f i M l n g der-
selben beim Ministerium gestellt und dabei aufmerksam
uemacht habe, daß angeblich in Stciermarl solche Aus.
lagen aus dem Staatsschatze bestritten werden. Das
Ministerium habe damals, und zwar im Oktober 1874,
den Antrag durchaus nicht abgewiesen, sondern nur
vom ^andcsausschusse vorher noch eine sachliche Auf.
l lüru. 'a über die Beschaffenheit der fraglichen Auslagen

s gewünscht. Wenn nun diese Aufklärung vom Landes«
l ansschusse erst nach mehr als Jahresfrist erstaltet, so»
nach das Ministerium erst nach so langer Zeil in die Lage
gekommen sei, schlüssig zu werben, so kann doch hieraus
offenbar am allerwenigsten geyen die Regierung ein Vor»
wurf erhoben werden, denn diese hat, sobald sie die be-
zügliche Aufklärung des Landesausschusses erhalten hatte,
auch s o f o r t die Bereitwilligkeit zur Uebernahme der
fraglichen Kosten auf den Staatsschatz erklärt.

NaS den zweiten Fall anbelangt, wo der Regie-
rung der Vorwurf ungesetzlichen Vorgehens gemacht
werde, so handelte es sich um die Ungclegcnheil des
Heimatrechtes eines Findelkindes, das von dem Mini«
sterium deS Innern einer Gemeinde strains als heimat-
los zugewiesen wurde. — Daß administralioe Entschei-
dungen in strittigen Heimalsrechtssachen stets zu Un,
gunsten einerseits insofern ausfallen müssen, als jede
Person ja in einer Gemeinde heimalbcrechligt sein müsse,
liegt in der Natur der Sache. — Daß es für die be-
treffende Gemeinde und das betreffende Land sehr unan-
genehm sei, läßt sich auch nicht leugnen, allein es geht
nicht an, deshalb über uncorrecte Vorgänge seitens der
Regierung Klage zu führen, insbesondere nicht im vor-
liegenden Fallc, wo der LandeSausschuß seine Bedenken
dcm Ministerium neuerlich vorgestellt hat, und ihm auch
dann noch der Weg an den Verwaltungsaerichtshof
frei steht.

WaS aber für ein Zusammenhang zwischen diesen
administrativen Verhandlungen und dem gegenwär'igcn
Regierunassystem bestehen soll, wie die dualistische
Staatsform lc. « . an diesen Dingen die Schuld tragen
solle, sei nicht abzusehen.

Herr D r . Bleiweis habe diese Anlässe zu staatS-
rechtlichen Exkursionen benutzt, obwol ein Zusammenhang
für niemand erkennbar sei, und bezüglich dieser (^cur .
sionen läßt sich wol behaupten, daß damit, wenn die
Schale vom Kerne gelost wird, nichts anderes als die
reine Negation der bestehenden StaatSgrundgesetze bezielt
werde.

Herr D r . Bleiweis habe aber übersehen, daß wir
jetzt 1876 schreiben, daß die von S r . Majestät sanctio.
nierten SlaatSgrundgesetze somit seil nahezu einem De«
cennium in voller praktischer und rechtlicher Geltung
stehen, daß sie den einzigen Boden bilden, auf welchem
sich ein legaler VertretungSlörper zu bewegen hat, und
der Ausgangspunkt und die Grundlage sind, auf welchen
jeder seine politischen Anschauungen zur Geltung zu
bringen vermag.

An dieser Grundlage zu rüt t l ln oder sie gar in
Frage stellen zu wollen, sei gar gefährlich und vcrdelb-
lich für das Land, defsen Interessen mit jenen der staat»
lichen Ordlnmg identisch scicn und da? deS staatsrecht-
lichen Zwiespaltes und Parteigetriebcs langst herzlich
milde gcwordcn.

Unter solchen Umständen müsse der Redner die
Angriffe deS D r . Bleiweis auf das sogmanntc Aystcm
lief bedauern; fänden solche Kundgebungen etwa Anklang,
so wäre, wie zu befürchten steht, der Erfolg lein anderer,
als daß aufs neue Unfriede uud Zwietracht hervorgerufen
würde unlcr dem loyalen Volle «rains, das von seiner
Vertretung wol eine entsprechende und dauernde Regelung
deS Landeshaushaltes, sowie die Förderung der materiellen
Wohlfahrt, nicht aber Kundgebungen erwartet, die nur
dazu dienen sollen, die Angriffe gegen die bestehe.'de
Rechtsordnung zu erneuern.

„ I ch btn weit entfernt — so schließt der Herr
Landespräsidcnt, — mich etwa in staatsrechtliche Erörte«
ningen einzulassen. Wollte ich dies, so müßte ich oft in
oicsem hohrn Landtage Gesprochenes einfach wiederholen,
nnd zwar wiederholen in der Ueberzeugung der vollen
Bcrgrblichkcil meines Beginnens! — (iinc Äcmcrlung
möge mir aber noch gestattet scin, daß, wenn dic S laats-
grundgcsctze ncgicrt wcrden nnd ihr Rrchtsbrstano ange-
griffen wird, dadurch die Rechtsordnung im Staate
geradezu vernichtet und eine heillose Bcrwirruna anac»
stiftet würde."

Nach der vom Hause mit Beifal l aufgenommenen
Rede drs Herrn Landesprüsidenten stellt Abg Baron
A p f a l t r r r n namens des Finanzausschusses folgende
Anträge:

I . Es sei die l . l . Regierung durch den Landes-
ausschuß einzuladen:

1. dem Erlasse dcS hohen Ministeriums deS I n -
nern vom 17. Februar 1858, Z. 23,992, im Hinblicke
auf die in demselben ei wähnte allerhöchste itntschlil ßung
und auf das im Anschlüsse hieran ausaesprochcne Pr in-
cip; im weiteren Hinblicke auf die allerhöchste Entschlie-
ßung vom 10. Apri l 1807, welche die fur Epidemien
bestehenden Normen auf Lustseuchclraule auszudehnen
anordnet; endlich im Hinblicke auf den Erlaß dcS hohen
Ministeriums bcS Innern vom 30. August 1848, Zahl
1029, und vom 14. Dezember 1848, Z . 11,097, —
in dem bisher nicht zur Ausführung gelangten Punlle
der Tragung der Diäten- und Reiseauölagen des Sani«
tälspersonals bei Epidemien und Epizootien, dann des
Medicamentendriltels bei den ersteren durch den Staats-
schatz in Wirksamkeit treten zu machen uno hieourch
den Landesfond von den bezüglichen Ausgaben zu ent-
lasten ;

2. wegen Refundierung dieser vom Landessonde seit
dessen Bestände i u ä h l M geleisteten Ausgaben die tivthi.
gcn Verhandlungen mit dcm Landlsausschusse wegen
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deren ziffermäßigkr Richtigstellung und Zahlungsanwei-
sung der sogestlllt vereinbarten Ziffer zu pflegen.

I I . Der ^andcsausichuß werde angewiesen:
a) im stalle, daß die l . t. Regierung dem Ansin-

nen des Landtages nicht entsprechen sollte, die nöthigen
Schritte in der Richtung zu thun, daß die Entscheidung
des hohen Reichsgerichtes über den rechtlichen Vestand
und GeUendmachung dieser Ansprüche des Landes her«
vorgerufen werde;

d) über den Erfolg der ihm hiemit gegebenen Auf»
trüge dem hohen Landtage in der nächsten Session ab»
gesonderten Bericht zu erstatten.

Alle hier erwähnten Punkte werden sodann vom
Hause genehmigt und die Sitzung hierauf um 1 Uhr
18 Minuten geschloffen.

Die nächste Sitzung wurde auf Samstag den Ilen
A p r i l 10 Uhr vormittags anberaumt.

— (Al lerhöchste Spende.) Ve. l. und l. Nposto»
lische Majestät haben dcn St.uclgemeindeu O b e r - und Unter»
semon zur Errichtung eines nenen Schulgcbäude« einen Beitrag
von d r e i h u n d e r t G u l d e n au« Allerhöchster Privallasse
allergnädigft gespendet.

— (Assen t i e r u n g s »V e r o r d n u n g.) Die in nume-
rischer Hinsicht ziemlich mangelhaften Ergebnisse der Assentierung
im Jahre 1575 haben das l, l. Landesvertheidiguugs-Ministerium
veranlaßt, den Stcllungsbehllrden in Oesterreich in Erinnerung
zu bringen, daß leichte Vlähhälse, unbedeutende Plattfüße,c.,
welche bisher Anlaß gaben, die Wchlpsiichtia.cn zurückzustellen,
die Militärdlenstlauglichleit durchaus uicht bchebeu. Wegeu stren»
ger Prusung der Befreiungsausprllche wurden ebenfalls Nuord«
nungen getvoffen.

— ( A b s c h i e d s f e i er.) Gestern abends fand zu Ehlen
der nach beendetem Kurse von Laibach scheidende» Equitation deS
6. Nrtillerie-Negimtnl« unter Mitwirkung der Kapelle des 46sten
Infuutcrit.Regimenls eine Ofsiziers-Abschiedssoiröe im Glaosalon
der Lasino.Restauratiou statt.

— ( A n a s t a s , u s G r ü n.) Auch Graz M e t sich zu einer
großartigen Nuerepergfeier, welche am 10. April mittag« im dor-
tigtn Stadtthealer nnter Velheiliqung fast sämmtlicher Vereine
von Graz stattfindet. Schon jetzt sind deren mehr als zwanzig
— obenan die Ressource, das adelige Easino, sämmtliche Gesangs-,
Turn- und Musilucrcine, der Veamten-, Lehrer., Schriftsteller,
und naturwissenschaftliche Verein u. s. w., u. s. w, - unter Ver-
mittlung des Vllrgermeisters Dr . Kienzl zu einem Gesammt.
comi<6 zusammentreten, um das Arrangemeut dieser Feier in die
Hand zu nehmen uno dieselbe zu einer wUrdigen Ooation im
großen Style zu gestalten. Die Anregung zn dieser in Fonn
einer Festalademie projectierten Feier ging vom steiermärlischcu
Schriststellcrvcreine aus. Das Programm dcrselbm enthält außer
einem Männerchore eine Festhymne von Rcmy, eine Lantate von
Heuberger (Text von Fr. Marx), eine Declamation Grlln'scher
Gedicht«: und eine vom Reichsrathsabgeordneten Freiherr« von
Wallerslircheu gesprochene Festrede.

— ( D i e sieier m ä r k i s c h e E s c o m p t e b a n l hielt
am 25. d. ihre l i . ordentliche Gcueraluersammlung unter dem
Vorsitze de« Herrn L. Gautebruck uud in Anwesenheit von 84
NctlrnUren mit 442 Stimmen in Graz ab. Der hicbei zur Ver-
lesung gelangle Rechenschaftsbericht weist im LScomptegeschäft
gegen das Vorjahr einen Mehrverlehr von über 4 Millionen
Gulden au« uud coustatiert, daß die Anstalt in diesem Geschäfts-
zweige leinen einzigen Verlust zu erleide» hatte. Die Wechselstube
dagegen verminderte ihren Ertrag gegen das Vorjahr um 1633 fl.
Nuch da« Geldeinlagengfschäft lonnte der Anstalt nicht jene Vor«
theile bringen, die von demselben eiwaitet wurden. Die NuMuug
der l a i b ach e r F i l i a l e soll in diesem Jahre zur Durch«
fllhruug gelangen. Es wird an deren Stelle ein selbständiges
Ercditinstitut ins Leben treten, uud eS wurden behufs Unter-
haltung eines lebhaften Verkehre« mit der neuen Anstalt die
nöthigen Vereinbarungen getroffen. — Der Gesammt-Rcingewinn
des Jahres 1875 beziffert sich auf 159.820 ft. 86 lr., u°n welchen
am 1. Jänner 1876 fchon eine bperzentige Quot?, d. i. 5 fl. per
Nctie, mit zusammen 100,0< 0 ft. hinausbezahlt worden ist. Von
den verbleibenden 59,820 fl. 86 kr. siüd abzurechnen: 15 Perzent
silr den Reservifoud der grazer Ereditiuhaber, 15 Perzent für
den Reservesond der laibacher Lrebitinhaber, 5 Perzent fllr den
ordentlichen Reserve sundder Actiouäre, 10 Perzcnt filr die
Mitglieder des Vcrwaltuugsrathe«, zufammeu 12.163 fl. 90 kr.,
und erilbrigeu daher zur weiteren Verwendung 47,656 fl. 96 lr.

Hievo» beantragt der Verwaltungsrath 1 fl. per Actie, b. i. zu«
sammen 20,000 fl, zur Einlösung des am I . I u l i 1876 fällig?»
Diuideudcncoupous zu benlltzcu, fernere 27,070 fl znr Abschrei«
bung bei den im Nesitze der Anstalt befindlichen 2707 Stllcl
Acticn der Gesellschaft Leylam>Iosef«thal zu verwenden, und wei«
lere 536 fl. 96 lr. auf neue Rechnung vorzutragen. — Dieser
Antrag wurde mit 327 gegen 76 Stimmen angenommen uud die
Generalversammlung sodann nach Vornahme der ltbl'chen Wahlen
geschlossen.

— ( E r l e d i g t ) sind im Sprengel de« grizer Oberlandes«
gerichtes: 1 Gerichtshof-Nojunctenstelle beim Landesgerichte in
Graz (Eompctenztermiu bis 10. Apr i l ) ; — 2 anläßlich der An-
legung der neuen Grundbücher ueu systemisierte Bezirksgerichts-
Ndjuncleustellen mit unbestimmtem Amtssitz? (bis 1. M a i ) ; -
1 3iolarsttlle iu Tilffer (bis 22, April). -- Eine Unlerlehrerstclle
an der dreillassigen Volksschule iu Lichtenwald, eventuell auch für
eine Lehrerin. (Gesuche bis 15. April an den Ortsschulrath in
Lichtenwald)

— (Ue b e r s c h w e m m u n g . j I n den »m Gurlfluffe ge«
lcgeuen Ortschaften uud Rieden V r e s l a v a « , P r i s t a v c a ,
l ! a d r e ö uud D r a m a in der Sleuergemeindc Gradische, uud
in den zur Steuergemeinde Ostrog gehüreuden Ortschaften S t.
J a k o b uud O s t r o g wurden infolge einer durch das Aus-
treten der G u r l veranlaßten Ueberschwemmung, die durch sechs
Tage, vom 10. bis 15. d, M. , andauerte, sämmtliche Winter»
saatcn vollständig zerstört, so daß an eine Fechsung derselben anch
nicht im entferntesten gedacht werden kann. Die l. l. Bezirls-
hauptmauuschast Gurlfcld ordnete sogleich eine conimissiouelle Er-
Hebung deö durch die Ucbcrschwemmuug angerichtete» Schadens
an, um auf Grund derfelben den hiebei beschädigten Grund-
besitzern einen von ihnen erbetenen Stcuernachlaß gewähren zu
lönnen.

— ( T o d t s c h l a g . ) Ein bedauerliches Verbrechen — ein
im heftigen Streite verübter Todlschlag — ereignete sich kürzlich
in O b e r f c h ö n d o r f , im politischen Bezirke Gurlfrld. Am
19. l . M . wurde nemlich daselbst der Grundbesitzer Josef T u r «
s i i von Oberschöndorf durch den dortigen Grundbesitzer Josef
K i l l e r mit einem Weingartenstocke derart mißhandelt, daß er
infolge der hiebci erhaltenen schweren Kopfverletzungen bereit« am
nächstfolgenden Morgen seinen Geist ausgab. Die Veranlassung
zu dicfer That foll nach den vom gurtfelder Gendarmerie-Posten«
Tommando diesbezüglich gepflogenen eingehenden Erhebungen in
der Anwesenheit einer Schwester des Verunglückten, der Witwe
Maria Kovat v°n Kalce, im Haufe dcS Josef Killer gelegen sein,
indem Josef Tms i i hierüber sehr aufgebracht war, sciue Schwester
mit streunen Worten nach Hause wies und den Killer einen
Lumpen nannte, infolge dessen es sodann zwischen den beiden
Männern zu jenem Streite kam, der für einen derselben einen
so unglücklichen Nusganst nahm. Der Verbrecher hatte sich tags»
daraus selbst dem l. l. Bezirksgerichte iu Gurlfeld gestell«, und
wurde gegen ihn die sttafgcrichtliche Untersuchung eingeleitet.

— ( A b e r m a l s e i n W o l f . ) Die heurige Winterjagd,
saisou erweist sich in Bezug auf Wölfe ganz besonders ergiebig.
So wurde dicsertage wieder — am 22. d. M . -- im Jagdrevier?
der Gemeinde N m b r u s, politischer Bezirk NudolfSwcrth, vom
Iägei Franz V l a t n i l aus Weixel eine v i e r j ä h r i g e Wö l«
f i n erlegt.

Neueste Post.
( O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Peft, 29. März. I m Unlerhausc beantwortete
TiSza eine Interpellation Turks wegen eventueller zwangs-
wciser Heimsendung der bosnischen und herzegowinischen
Flüchtlinge: Die bisherige Gastfreundschaft köi,nc nicht
verpflichten zu ferneren Opfern, wenn den Flüchtlingen
die Heimkehr möglich geworden. — Die Sitzungen wur<
den sodann bis 20. Apri l vertagt.

NastUsa, 29. Miirz. Eine von Vassa Esfcndi unter-
zeichnete Proclamation veröffentlicht den türkischen Reform«
Erlaß.

Konstant inopel, 29. März. Es wird versichert,
die Ncgicnmg hade sich principiell für Unification der
Staatsschuld entschieden und beschlossen, die Zahlung
des Aprilcoupons bis zum 1. J u l i zu verschieben.

N o m , 29. März. Die Kammer lehnte einstimmig
die Demission Bianchcri's ab und vertagte sich bis zum
25. Apr i l .

L o n d o n , 28. März . I h re Majestät die K a i -
s e r i n von O e s t e r r e i c h lehrt nächsten Sonntag
nach Wien zurück. Der K ö n i g und die K ö n i g i n
von N e a p e l bleiben in Easton Neston bis zum Ende
der Iagdsaison.

T r i e f t , 28. März. Se. l . Hoheit Herr Erzherzog
A l b r e c h t wohnte gestern abends der deutschen Bor-
stellung im Armonia'Theater bei. Heute fand ein
Uebungsmarsch mit Manöver statt. Um 3 Uhr nach-
mittags fuhr Se. t . Hoheit mit dem Hafencapitän zur
Besichtigung deS neuen Hafens aus.

P a r i s , 28. März. Die K ö n i g i n v o n E n g -
l a n d ist erst heute um 3 Uhr nachmitlags in Ehcr-
bourg eingetroffen und wird durch Frankreich im streng»
sten Incognito reisen.

Telegraphischer Wechftlturs
vom 29. März.

Papier , Rente 66 05. — Silber - «ente 70 —. — I860«
Staats-Nulehen 109 75. — Vanl-Actien 872 —. srebil-Aclien
161 60 London 116 35. — Silber 101 80. K. l. Münz-Du«
laten 5 47. — siavoleonsd'or 9 3 1 ' / , . — 100 Reichsmark 57 20.

W i e n . 29. März. 2 Uhr nachmittags. (Schlnßlnrs,.)
«lredltactien 161 40, 1860er Lose 110—, 1864er Lose 131 —,
österreichische Rente iu Papier 66'—. StaalSbahu 270 —, Yiord-
bahu 178 50, 20-Franlenst^cfe 9 32' / , , nngarische Lreditactien
12850, österreichische ssraucnbanl 17' , österreichische Nnglobanl
68 50, Lombarden 102 90, tlnionbanl 66 50, llustra-oricnt»lische
Vanl — —. Lloydactle» 335 --, austro-ottomanische Vanl - - ,
tilrkische Lose 20 50 , Communal - Änkhen — —, Egvplische
10850. Ruhig.

Handel und WMswuthschastliches.
Lalbach, 29. März. Auf dem heutigen Markte sind er-

schienen : 9 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Hen und Stroh,
2« Wagen und 2 Schiffe mit Holz (20 Kubikmeter).

D u r ch s ch u i t t S - P r e i s e.

Ml«., m«,.» Mlt.. Mgz.»
sl. kr. fi.jlr. fi. lr. fi.lr.

Weizen pr.Hellolit. 8 6l> 9 21 ^ Vutter pr. Kilogr. —>80 —! —
Korn ^ 5 36 622 Tier pr. Stllck - 1 z
Gerste „ 4 6 4 54 Milch pr. Liter - 8 .
Hafer « 3 58 3 65 Rindfleisch pr.Klgr. - 4 6
Halbfruchl „ 6 60 Kalbfleisch „ —40 —
Heiden „ 5 36 5 88 Schweinefleisch „ — 52 - —
Hirse „ 4 20 4 70 Ichijpscuflcisch .. 30
Kulunch « 4 88 4 96 Hähndel pr. Stllck — 80
TrdäPfeliOOKilogr. 3 25 Tauben „ — 17
Linsen Hektoliter 12 Heu pr. 100 Kilogr. 3 20— -
Erbsen ^ !0 Stroh „ 250
Fisolen „ 7 50 Holz, hart., pr. viei
Niudsschmalz Klgr. — 98 - - Q.-Meler 9 —
Schweineschmalz „ - 82 — welche«, „ 6 —
Speck, frisch „ - 68 Wein,roth..100Lit. 22 50

— geräuchert „ — 75 ^ — weißer. „ 20 —

Angekommene Fremde.
Am 29. März.

Hotel 2Wdt Wien. Dub; Halbart, Reis.; Scheid, Kfm., Wien.
- Stehr, Leipzig. — Kappstein. Siofol. — SachS, und Schön^
seld, «gram. — Ivanovii, Samobor. — Slöclinaer s. ssrau,
Pontafel. - Vart, Privat, Petrifel. - Sendel, England. ^
Hamelius, Ingenieur, Paris. — Strauß, Kfm., Darmstadt.

Hotel Elefant. Vollöl», Neichcnvurg. — Reicdfeld, Trieft. —
Vaerz, Notheuau. — Killer, Natschach. — Pufitsch, TarviS. —
Peseritsch, Cilli. — Vonsel, Iavonje. — Weber, Jäkel, Ore-
schel und Vlaschitsch, Oberlrain.

Hotel Europa. Pscherhof, Kfm., Kreutz. — Vach, Wien.

Theater.
Heute: I u m Vortheile des Herrn I . S c h i m m e r : D e r
« K a r n e v a l i n R o m . Komifche Oper in 3 Acten von Josef

Vraun.

Meteorologische Vcodachtunssen iu Laibach.

' ^ W N ' -« H
7U. Mg. 729.7ft - l -5 .8 S W . schwach Halbheit«

29. 2 „ N. , 728,8 >l-16., windstill f. ganz bew. 0.oo
9 „ Ab.! 729.« ^ 1 0 . ^SW. schwacĥ  ganz bcw.
Morgen« und vormittags angenehm, sonnig, die Alpen klar,

Nbcndroth, dann ganz bewiillt. DaS Tageßmitlel der Wärme
- l - 11 0°, um 4 6» «der dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g .

^ l ^ s ^ N ^ I ' l l i ^ ^ ! ' " ' ^^' Ma^ - Die zum Verkaufe gestellten Posten von Lisenbahnactieu und ^uoriläteu begegneten nicht dem genllgenden Vcgchr. Hiedurch erschreckt, aab die VLrse
- « " ^ l s ' - » ! « / ! ' ! » " . / » . . Äe,chln emer Erregung, welche sich nach uud nach alleu Verlehrsgebietcn mittheilte und um so stärker auftrat, da die Speculatio» e« nicht mit einem ephemeren Taaes-
treignisse, sondern m»t emer generellen Misstimmung der Märkte zu thun zu haben glaubt. ^ "

Februar.) " " " " ( 6b 65«5
I;°^-) Si.berr.nte < ' ' ' ^ ^ A -
kose, 1639 24U - 2 4 1 -

' 1854 I t»»-- I 0 4 -
" 1tjfi0 N 0 - 11025
„ I860 zu 100fi. . . . N 6 b 0 H 7 -

D«m»nen-Pfandbriefe . . . . 1^4— 13475
PrUmieuanlehen der Stobt Nien 9950 1s0 —
Vvhulm ^ <z,„.„l. l . . 100 - 101 -

«itbenbllrgen s . " ' 1 . . 76 - 76b0

Donau-Regulierungs'Lose . . 108— 103 50
Ung. L,se«bahn-An> 99 40 9970
Un«. ^rän. i tn^nl 71 7b 72 —
Nienn kommunal. Nnlehen . 89— 9 0 -

A c t k n tz«n Vaulen.
Gelb war«

«uglo.Vanl ß77h <^ j_
Vunlve.eiu , ^ Z ^ 54_^
v«dUl««dit«mft«lt , . , . . —»^. »».

««id w««
«reditanflalt 15« - 1582b
«lreditansloll, ,mgar 12b?5 129-
Depüsilciibant - — —-—
«LScompttllnftalt 645'— 655 -
Frauco-Baul 17 85 17 50
Handelsbanl b(,-5<) s>i —
Uiationlllvlllll H78 — 879 -
Ocflerr. Bankgesellschaft . . . - - — - - ^
Un.onbanl t,bb<) tzh7h
VerlehrSdanl 74» . 74-5^

Nctien vou transport-Unterneh-
«ungen.

Vtlb lv«ie
NlföldeVllhn , s ^ . . l O ß . ^
iiarl-Ludwiß.Vahn 1 ^ . . . i f tgho
Donau.Tampsch,fs.,OeselIschlllt 220^- 322 —
Llisllbelh-Veslblihn 149-50 1t>0-.
Elisalieth.Nahn (Linz-«udweis«

Strecke) —--. __-__
ßcrdinandS-slordbahn . . . I76b— 1775«—
Franz. Joseph - Vahn . . . . 1 2 9 - 120—.
Lemb..«zeru..Iafsy-Vahn . . 120'— I22-—
LloydlEescUsch V8t>-^ 8 3 6 ' -
0 t f i » l . »i°rdweftb«lhn . . . . 120 — i z i _

Nudolfs-Vllhn l i b - 11« —
EtaatSbahn LK7— 267 50
Slldbahn 1 0 8 - . 10225
Theiß-«ahn 187 - I87b0
Ungarische Aorbostbahn . . . 104 — 105'—
llngarische Qflbahn gli 50 37'—
Tramway-Gesrüsch 98>. , yh —

Vangesellschafte».
Nllg. österr. Vaugesellschllft . . — « - — —
Wiener Vaugesellschaft —>— » . . ^ .

Pfandbriefe.
Nllg. Vsterr. Bobencredit . . . 101 - 101 k>0

dto. in 33 Jahren H9 25 89 50
Nationalbank V. W 96'90 9710
Ung. »odencrebit h^'— 8b'50

Prisrttsten.
Elisabeth.-». 1. «m —-— «8 . .
sserd.-3iordb.-S 101 25 101 50
ssrai.z-IosePh-V H9?b l>0 —
«al. Karl-Lu^wig-V., I .V». . 83 50 94 —
0tft«rr. «ordwch.V 83— 84 —

«tlb W»e
Gitbenbllrger 6150 «2—
StaalSbahu 14550 146—
Sllbbahn î  b»/. 10« 75 I1l> ^

5'/. 9 1 - - 912b
Slldbahn, Von» — . . - —
Nng. Ostsahn 64»— 64 «b

Prlvatlsse.
«redit.L 159 50 160--
Rudolfs-L 13b0 14'—

Wechsel.
Angsburg —'— ^ ' - ^
Frankfurt b7— b7'lA
Hamburg b7'— 571^
London 117 4b 11? 7b
Pari« 4635 4S4b

Veldsorten.
«eld «»»»« .

Ducaten . . . . 5 st. 49 lr. 5 fi. b0 lr.
N»poleon«d'or . . » „ 87'/,^ l, « 38 »
Preuh Kassenscheine 0?^b5 ^ b7 ^ 65 L
Gilb« . . . . 101 «7b ^ 102 ^ - »

Krainische Vrunbentl»ftnugs«Obligatt««n,
Priv!»tn«Utr«lll: Oelb bb'—, « « « »» ' - -


